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Liebe Leserinnen und Leser, 
Was 1960 mit einer Reise von zehn Studen-

ten in den Sudan begann, hat sich zu einem der 
renommiertesten entwicklungspolitischen Lern- 
und Qualifizierungsprogramme entwickelt. Das 
ASA-Programm vergibt heute jährlich 250 Sti-
pendien und ist führend in der pädagogischen 
Begleitung von jungen Erwachsenen, die für 
kurze Zeit im Ausland arbeiten und leben - und 
sich langfristig für eine global nachhaltige Ent-
wicklung stark machen wollen. Bis heute haben 
rund 7.000 Menschen das Programm durchlau-
fen. Viele davon sind in verantwortungsvollen 
Funktionen in Wirtschaft, Gesellschaft und Po-
litik tätig.

Das ASA-Programm lebt vom Engagement 
seiner Teilnehmenden, Ehrenamtlichen und 
Alumni. Im Jubiläumsjahr sind besonders viele 
Projekte angestoßen, Veranstaltungen durch-
geführt und Geschichten erzählt worden. Wir 
möchten Ihnen mit dieser Zeitung einen Einblick 
geben in das bunte ASA-Leben - und haben Ih-
nen dazu ein kleines Sammelsurium der interes-
santesten, außergewöhnlichsten und schönsten 
Momente im Jubiläumsjahr zusammen gestellt!

An dieser Stelle auch noch mal ein großes 
Dankeschön an die ASA50-AG sowie an alle 

Ehrenamtlichen und Alumni, die ASA50 mit ih-
ren Ideen bereichert, ihrer Kritik gesalzen und 
ihrem Engagement versüßt haben! Ein beson-
derer Dank gilt dem ASA50-Team, das während 
des gesamten Jubiläumsjahres die Koordination 

und Dokumentation aller Aktivitäten übernom-
men hat: Christoph Hinske (Teamkoordinator), 
Eyal Drimmer (Regionalkoordinator), Ingo Be-
ver und Tim Gontrum (Rasende Reporter), Katja 
Selmikeit und Michael Katèrla (Kommunikati-

on), Ines Blank (Koordination ASA50-Festival), 
Lisa Mitschke (Koordination Werkstattdialoge). 

Heidi Thoma, Projektleitung ASA50

Von Tim Gontrum, Ingo Bever und Michael 
Katèrla – Um all die Aktivitäten im Jubilä-
umsjahr besonders hervorzuheben und zu 
dokumentieren, sind seit Anfang des Jahres 
die beiden „Rasenden Reporter“ Tim Gont-
rum und Ingo Bever für ASA im Einsatz. 
Hier nehmen sie Sie mit auf eine kleine 
Reise durch das Jubiläumsjahr:

Am Anfang stand für uns eine Frage: Wie 
lassen sich das ASA-Jubiläum, seine vielfäl-
tigen Projekte und Veranstaltungen medial 
so umsetzen, dass sie interessant für Au-
ßenstehende sind und gleichzeitig das ASA-
Netzwerk stärken? Mit dieser Fragestellung 
sind wir als „Rasende Reporter“ in das Jahr 
2010 gestartet. 

Bilder, Eindrücke, Augenblicke, Emotionen 
und alles, was zu einem nicht ganz norma-
len ASA-Jahr dazu gehört, fangen wir seither 
ein. Ausgestattet mit Mikrofon, Foto- und 
Videokamera, Computer, Block und Bleistift, 
die auch im digitalen Zeitalter unverzichtbar 
sind, reisen wir quer durch die Republik zu 
Projekten, Regionalveranstaltungen, Semina-
ren und Aktionen Globalen Lernens (AGLs). 
Ob auf dem großen ASA-Rückkehrenden-
Seminar „RENew“ im Harz,  bei der trina-

tionalen Fotoausstellung „Dancing Waters“ 
in Bamberg oder dem interkulturellen Festi-
val „Park mal anders“ in Kaiserslautern, wir 
sind deutschlandweit unterwegs und filmen, 
texten, schreiben und produzieren Beiträge. 
Mit den Video-Reportagen, Bildern und Tex-
ten füllen wir die Jubiläums-Website: www.
ASAwird50.de. 

Neben der Dokumentation der aktuellen 
Projekte und Aktionen im ASA50-Jahr war 
uns die Einbindung von Alumni sehr wichtig. 
In den letzten Monaten haben wir den Kon-
takt zu ehemaligen Teilnehmenden gesucht 
und viele Ehemalige haben uns zurückge-
schrieben und Geschichten über ihre ASA-
Zeit erzählt. So hat uns ein Teilnehmender 
über den Militärputsch 1973 in Chile berich-
tet, den er hautnah miterlebt hatte. Eine an-
dere Teilnehmende hat 1981 ihren Mann in 
Lateinamerika gefunden und lebt dort glück-
lich verheiratet. Auf der ASA-Website haben 
wir dafür eine eigene Seite eingerichtet – 
„Geschichte in Geschichten“

Eine Veranstaltung durften wir natürlich 
nicht verpassen – das große ASA50-Festival! 
Am letzten Augustwochenende kamen über 
350 ASA-Alumni zum „Dialog der Genera-

tionen“ auf der Katlenburg im Harz zusam-
men. Es war ein intensives und bewegendes 
Wochenende. Aus allen Himmelsrichtungen 
sind Leute angereist, haben Freunde wieder-
gefunden, neue Kontakte geknüpft, gelacht, 
getanzt, diskutiert und erzählt. Neben den 
vielen Workshops gab es ein vielfältiges Rah-
menprogramm. Beim Markt der Möglichkei-
ten präsentierten sich verschiedene aus ASA 
gewachsene Vereine. Auf dem großzügigen 
Gelände der Katlenburg konnte man sich 
ausgiebig in neuen Sport- und Freizeitakti-
vitäten üben. Wer einfach nur das Gespräch 
suchte, tat dies im Generationenkaffee. Zu-
rücklehnen und Filme über und aus ASA-
Projekten schauen konnte man im Medien-
zentrum. Selbst für die Entwicklung einer 
Kampagne reichte das Wochenende aus. Im 
Utopien-Workshop entstand die Idee, ASA 
bis zum Jahr 2015 Co2-frei zu machen. Die 
entsprechende Charta von Katlenburg wurde 
auf dem Abschlussplenum verabschiedet. Le-
gendär und von keinem ASA-Seminar weg-
zudenken: die Abschlussparty bis in die frü-
hen Morgenstunden.

www.ASAwird50.de

Nach dem Motto „die Vorfreude ist die 
schönste Freude“ hatten wir ASA50 lange im 
Blick und haben daraufhin gearbeitet und da-
raufhin gefiebert. Nun neigt das ASA50-Jahr 
sich dem Ende zu und wir können eine erste 
Bilanz ziehen: ASA50 war ein ganzer Prozess, 
der sich neben den fachlich-inhaltlichen The-
men der entwicklungsbezogenen Bildungsar-
beit auch den strukturellen politischen The-
men gestellt hat, die die heutige Lernwerkstatt 
ASA herausfordern. Zum einen die Frage, wie 
man einen konstruktiven Dialog gestaltet, in 
einem zunehmend wachsenden und heteroge-
nen Netzwerk. Wie kann man möglichst viele 
Menschen einbinden und ihre Potenziale für 
die Mitgestaltung des Programms entfalten? 
Zum anderen aber auch die Frage nach der 
Bedeutung der zunehmenden Professionali-
sierung für das Selbstverständnis eines Pro-
gramms, das sich durch ehrenamtliche Mit-
bestimmung und Mitgestaltung auszeichnet.

ASA50 hatte sich dazu zum Ziel gesetzt, 
das Netzwerk in seiner regionalen und intra-
generationellen Struktur zu stärken und sich 
als entwicklungspolitische Lernwerkstatt zu 
positionieren. Dazu wurde eine Reihe von re-
gionalen Aktivitäten initiiert und unterstützt, 
durch die ASAt_innen globale Themen in 
die Öffentlichkeit trugen. Ein großes Festival 
hat zudem ASA-Ehrenamtliche-, und Alum-
ni aus 50 Jahren zusammengeführt, die sich 
politisch, methodisch, spielerisch, historisch 
auseinandersetzten, aber auch das Verbin-
dende zusammen feierten. Zum krönenden 
Abschluss sind nun zu den Werkstattdialo-
gen auch die Partner, Geldgeber_innen und 
Freund_innen  von ASA eingeladen, gemein-
sam mit uns Bilanz zu ziehen und in die Zu-
kunft zu blicken. 

Die Ironie des Schicksals will es, dass die-
ses Jahr nun auch gleichzeitig einen zeitli-
chen Abschnitt der deutschen Entwicklungs-
politik beendet: Die neue Bundesregierung 
hat sich zum Ziel gesetzt, ab 2011 den Außen-
auftritt der deutschen technischen Zusam-
menarbeit zu vereinheitlichen. Bundesminis-
ter Dirk Niebel ist angetreten zur Reform der 
deutschen Vorfeldorganisationen GTZ, DED 
und InWEnt, die zukünftig in der Deutschen 
Gesellschaft für internationale Zusammen-
arbeit verschmolzen werden sollen. Für die 
entwicklungspolitische Bildungsarbeit und 
damit für ASA stehen dadurch viele Verände-
rungen an. Chancen und Herausforderungen 
wollen erkannt, genutzt und bewältigt wer-
den. ASA50 hat uns gezeigt, wo ASA steht, 
wo unsere Potenziale und unsere Schwächen 
liegen: Wir haben die besten Voraussetzun-
gen, um mit viel Elan und Optimismus in die 
Zukunft zu blicken. 

Vielen Dank an alle, die ihre Zeit, ihre 
Energie und ihre Begeisterung eingebracht 
haben, um ASA50 zu diesem Meilenstein 
werden zu lassen!

„ ASA-Teilnehmende zitiert “

„Die Erfahrung, praxisnah zu lernen, wie es 
bei ASA möglich war, hat mich geprägt. Und 
schließlich habe ich gelernt, wie wichtig es 
ist, in der Entwicklungshilfe die Eigenstän-
digkeit der Menschen vor Ort zu stärken, 
anstatt ihnen auf falsch verstandene Weise 
„helfen“ zu wollen.“

Wilfried Kratzsch, 
ASAt 1969 in Malawi

„Das ASA-Programm war eine zentrale Er-
fahrung meines Lebens, die mich nie wieder 
losgelassen hat. Meine Erfahrungen mit dem 
ASA-Programm kommen mir sehr zugute 
bei meinem Aufbau von Partnerschaften in 
Ghana.“

Bea Lundt, 
ASAtin 1971 in Ghana

„Heri za sikukuu. Gebt auch noch weitere 
50 Jahre jungen Menschen die Chance neue 
Erfahrungen abseits des eigenen Alltags zu 
sammeln.“ 

Christina Seifert, 
ASAtin 2005 in Kenia 

„Durch ASA hat sich mein sozialer, berufli-
cher und privater Horizont stark erweitert: 
Das Projekt hat mir nicht nur gezeigt, dass 
Entwicklungszusammenarbeit mit anderen 
motivierten Menschen unterschiedlichster 
Herkunft sehr bereichernd – wenn auch an-
strengend – sein kann, sondern es hat auch 
bleibende Spuren hinterlassen in Form mei-
nes fortlaufenden ehrenamtlichen Enga-
gements über den Verein Ingenieure ohne 
Grenzen e.V.“

Ralf Müller
ASAt 2006 in El Salvador

“The ASA volunteers are almost always 
highly motivated, competent, efficient 
young professionals who leave a real le-
gacy behind.” 

Rob Small von der  
Südpartnerorganisation Abalimi

ASA wird 50 und das ganze Netzwerk feiert mit

Ein Dialog der Generationen

350 Alumni trafen sich beim großen ASA50-Festival im Harz

Kommentar

Im Zeichen von ASA50
von Andrea Dorneich, ASA-Leitung

Großes Plenum auf dem ASA50-Festival, Foto: Torben Ibs
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Von Eva Ringhof – Bei strahlendem Sonnen-
schein strömten Hunderte von Menschen 
am 24. Juli in den Stadtpark Kaiserslau-
tern. Teilnehmende des ASA-Programms 
und Freunde hatten zu „Park mal anders“ 
- einem Aktionstag der Künste, Kulturen 
und Bewegung' eingeladen. Die Besucher_
innen erwartete ein wahres Feuerwerk an 
Aktionen. Angefangenen von Graffiti-
Workshops, Salsa- und Trommel-Kurse, 
Live-Bands und einer internationalen 
Cuisine, konnte man in die verschiedens-
ten Kulturen eintauchen.

Fünf ASA-Teilnehmende haben „Park 
mal anders!“ als Aktion Globales Ler-
nen (AGL) organisiert und durchgeführt. 
In Kooperation mit dem Stadtteilbüro In-
nenstadt-West und dem gemeinnützigen 
Verein Kultur.Kollektiv e.V. Kaiserslautern 
stellten sie ein vielfältiges Programm auf 
die Beine, das den Stadtpark Kaiserslautern 
für einen Tag in eine multikulturelle Lern- 
und Erlebniswelt verwandelte. Junge Men-
schen aus vielen Teilen der Welt präsen-
tierten ihre landestypischen Künste oder 
Fähigkeiten während Besucher_innen sich 
in den verschiedenen Themen Musik, hand-

werkliche Kunst und Bewegung ausprobie-
ren konnten. Angefangen von ruandischen 
Trommeleinlagen über Action-Painting, 
Heilkräuter-Kunst und kolumbianische 
Tänze bis hin zu Improvisationstheater.

Ziel war es, die Besucher_innen an an-
dere Länder, Freizeitaktivitäten, Kulturen 
und Künste heranzuführen, ihnen erlebbar 
zu gestalten und zu ermöglichen, die kul-
turellen Darbietungen aus einer neuen Per-
spektive zu entdecken. Fern von Vorurtei-
len lautete das Motto dieses Aktionstages 
„Mitmachen und Austauschen!“.

Während der gesamten Veranstaltungs-
zeit wurde die offene „Jam-Session“ auf 
der Bühne von Jung bis Alt zu akustischen 
Beiträgen genutzt. Am Abend sorgten 
„Ghost of a Chance“ und „Jochen Leuf feat. 
the Beat Cooperation“ mit Live-Musik für 
Stimmung und Atmosphäre.

Das bunte, abwechslungsreiche Fest 
wurde durch eine Kunstinstallation abge-
rundet, die im Verlauf des Tages und unter 
Mitwirkung der Besucher_innen entstand. 
Unter Anleitung der Künstlergemeinschaft 
„ArsVivenda“ wurde eine große Fläche mit 
Spraydosen gestaltet, die bei zukünftigen 

Baumaßnahmen im Stadtpark an den Bau-
zäunen Verwendung finden soll und somit 
als ein individuelles, lebendiges Abbild 
auch später noch an diesen Aktionstag er-
innern wird.

Kulinarisch wurden die Gäste von dem 
Restaurant „Visione“ versorgt, das dem 
Motto des Tages „Park mal anders“ mit „Iss´ 
mal anders“ folgte, auch wenn die klassi-
sche Bratwurst auf dem Grill nicht fehlte.

Die ASA-Stipendiat_innen unterstützten 
die einzelnen Gruppen bei der Aktionsvor-
bereitung sowie der Umsetzung. Des Weite-
ren lockte die Durchführung von Teambuil-
ding-Übungen und Energizern das Interesse 
am ASA-Programm, seiner Philosophie und 
dem Thema „Globales Lernen“.

„Die Aktion Park mal anders! – betrach-
tet das Stadtteilleben nicht nur von der 
Parkbank sondern nimmt aktiv daran teil“ 
wurde generationenübergreifend von al-
len Besucher_innen festgestelt. Sie haben 
die Veranstaltung begeistert aufgenommen 
und mitgestaltet. Eine Wiederholung in 
Kaiserslautern und Ausweitung auf andere 
Städte ist in Planung.

Stadtfest in Kaiserslautern

Park Mal Anders - Samba, Salsa, Graffiti und noch vieles mehr!



Von Martina Knittel und Anna Waldhausen  – 
Am Samstag, den 5. Juni, fand der erste Car-
rotmob in Freiburg statt. Bei strahlendem 
Sonnenschein kamen über 300 Menschen zu-
sammen, um in der mm!leckerbar zu shoppen. 
Insgesamt wurde ein Gesamtumsatz von über 
1600 Euro erzielt. Dieses Geld will Besitzer 
Martin Spätling u.a. nutzen, um die Halogen-
Beleuchtung der mm!leckerbar mit einer Ener-
gie sparenderen Variante zu ersetzen.

Die Organisator_innen, darunter die ehe-
malige ASA-Teilnehmende Martina Knittel, 
haben gleich einen weiteren Carrotmob in 
Freiburg für die zweite Jahreshälfte angekün-
digt.

Ehrenamtliche Klimaschützer_innen regen 
beim Carrotmob über das Internet, die Presse 
und mit Hilfe von Werbung Menschenmassen 
zum strategischen Konsum an, um an einem 
Tag gezielt ihr Geld in einem Geschäft ausgzu-
eben. Im Vorfeld eines Carrotmob bewerben 
sich verschiedene Laden- oder Cafébesitzer_
innen. Der- oder diejenige, der/die den höchs-

nisation 350.org organisiert wurde. Millio-
nen Menschen packten am 10. Oktober auf 
der ganzen Welt mit konkreten und positiven 
Aktionen die Klimakrise an. Es fanden mehr 
als 7.000 Aktionen in 188 Ländern statt! So 
waren u.a. auch die Klimapiraten an diesem 
Tag in Berlin aktiv.

Der zweite Freiburger Carrotmob am 10.10. 
im josfritzcafè war ein Volltreffer! Mehr als 
600 Menschen kamen zusammen, um zu 
shoppen und damit der Umwelt zu helfen.

In Freiburg trafen sich über 600 Menschen 
am josfritzcafe zu einem Carrotmob. Die Stim-
mung war – wie das Wetter – hervorragend. 
Bei strahlendem Sonnenschein konnte man 
Kaffee und Kuchen genießen, sich auf dem 
Flohmarkt vor dem josfritzcafe umsehen oder 
den Livebands im Café lauschen. „Die Kaffee-
maschine lief noch nie so heiß wie heute“ sag-
te der Betreiber des josfritzcafè, der mit dem 
Ergebnis des Tages sehr zufrieden ist. 100% 
des Tagesumsatzes wird er nun in den eigenen 
Laden investieren, um diesen klimafreundlich 
zu sanieren. Insgesamt wurde ein Umsatz von 
2315 Euro generiert. Mit diesem Budget kön-
nen viele der Vorschläge des Energieberaters 
der Freiburger Energieberatung Zero-Therm 
umgesetzt werden.

Der Carrotmob in Freiburg war Teil des 
„Weltklilmaaktionstages“, der von der Orga-

ten Prozentsatz für Energiesparmaßnahmen 
im eigenen Geschäft zusagt, kann sich über 
einen Carrotmob freuen.

Was ist ein Carrotmob?

Der erste Carrotmob fand 2008 in San Fran-

cisco statt. In Deutschland wurde der erste 

Carrotmob von Freiwilligen im Juni 2009 in 

Berlin gestartet, um über gesellschaftliche 

Grenzen hinweg Bewusstsein für Nachhaltig-

keit zu schaffen und konkret etwas zu verän-

dern. Seitdem gab es im deutschsprachigen 

Raum weitere Carrotmobs, so zum Beispiel 

in Frankfurt, München, Köln, Bonn, Basel und 

Bielefeld. Die Organisator_innen verdienen 

mit dem Carrotmob kein Geld. Sie sind enga-

gierte Freiwillige, die etwas bewegen wollen 

und den Carrotmob als Chance verstehen, um 

mit kleinen Schritten etwas zu verändern und 

Menschen für die Themen Umwelt- und Kli-

maschutz zu sensibilisieren.

Auf hoher See

Klimapiraten auch 2010 wieder aktiv

2 x Carrotmob in Freiburg

Erster Carrotmob: 300 Besucher. Zweiter Carrotmob: 600 Besucher.

Von Philipp von Zwehl – Die Klimapiraten ha-
ben wieder Fahrt aufgenommen! In Tübingen 
lief vom 05.08. - 08.08. eine erste Aktion. Die-
ses Jahr wollen sie wieder viele Stadtwerke in 
ganz Deutschland davon überzeugen, als Vor-
reiter in die Energiewende zu segeln und aus 
der Finanzierung des Steinkohlekraftwerkes 
Brunsbüttel auszusteigen.

Zum Auftakt ihrer Kampagne gegen das 
geplante Kohlekraftwerk in Brunsbüttel pro-
testierten die Klimapiraten am 07.08. dort, wo 

die Geldquelle für Brunsbüttel entspringt. Das 
Stadtwerkekonsortium Südweststrom (SWS) 
mit Sitz in Tübingen einschließlich der hiesi-
gen Stadtwerke sind der Motor zum Bau des 
klimaschädlichen Kraftwerks. Etwa 150 Men-
schen forderten heute mittag SWS und die 
daran beteiligten Stadtwerke zum Ausstieg 
aus der Finanzierung des Kraftwerks und zur 
Investition der eingebrachten Gelder in er-
neuerbare Energien auf. „Als Vorreiter einer 
sozialökologischen Energiewende können die 

Stadtwerke auf dem Strom der Zeit die fossi-
le Steinzeit der Energieversorgung hinter sich 
lassen!“ rief Klimapirat Philipp von Zwehl 
in die Menge. Über den Tübinger Marktplatz 
ließen die jungen Klimaaktivisten aus ganz 
Deutschland symbolisch eine Welle aus blau-
em Stoff rollen, die die bereits gefallenen 
Kohlekraftwerke mitriss, bevor sie Brunsbüttel 
erreichte.

Die Klimapiraten stöpseln um am 
Brandenburger Tor

Am 10.10. trafen sich die Klimapiraten und 
Sympathisanten am Brandenburger Tor. Dort 
feierten sie den Wechsel von der fossilen Ener-
gievergangenheit hin zur klimafreundlichen 
Technologie von morgen. In einer symboli-
schen Aktion machten die Klimapiraten vor, 
wie einfach der Wechsel funktioniert. Im Rah-
men des weltweiten Klimaaktionstages, aufge-
rufen durch die Plattform 350.org, haben sie 
im wahrsten Sinne des Wortes „umgestöpselt“. 
Mit Hilfe einer Vielzahl an Aktivist_innen 
wurde ein überdimensionaler Stromstecker 
von den fossilen zu den erneuerbaren Energi-
en getragen und eingesteckt. So einfach kann 
der Wechsel sein! Damit es auch gleich zahl-
reiche Nachahmer_innen fand, konnten Besu-
cher_innen direkt vor Ort ihren Stromanbieter 
wechseln. Dazu waren drei Ökostromanbieter 
mit einem Stand an Ort und Stelle vertreten.
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Cape Mental Health (CMH) ist die älteste Or-
ganisation in Südafrika, die Lernprogramme für 
Menschen mit psychischen Behinderungen anbie-
tet. Die Organisation gibt Menschen — insbeson-
dere Kindern und Jugendlichen — die Möglichkeit, 
ihr Potential zu entwickeln und auszuschöp-
fen und sich für Berufe weiterzuqualifizieren. 
Seit 2005 unterstützen jedes Jahr zwei Teilneh-
mende des ASA-Programms Cape Mental Health 
in ihrer Arbeit. Wir haben Ingrid Daniels, Direk-
torin der Organisation, ein paar Fragen gestellt.

How did you get in contact with the ASA-
Program and what kind of project did you re-
alize with the ASA-participants?

Cape Mental Health Society learned about 
ASA and it’s programs through our member-
ship with the South African German Network 
(SAGE Net). Our first ASA project took place in 
2005 and was the kick start for a new service 
for adults with an intellectual disability. To 
date we believe that our integration company, 
Siyakwazi, is the first and only such company 
in South Africa. We believe that the work that 
the two ASA volunteers together with 2 of our 
staff members completed, laid the foundati-
on for the successful implementation of this 
new concept: Integration companies are based 
on the belief that people with a disability can 
be employed in the open labour market and 
deserve equal remuneration according to the 
skills they have.

What was your most interesting / funny / 
exciting / unexpected or impressive experience 
with ASA? 

We have been impressed with the calib-
re of volunteers / students that have come to 
work with us. Every single project has made a 
lasting and valuable contribution towards our 
services. We have been impressed and conti-
nue to be impressed how well suited the ASA 
volunteers have been to the task at hand, with 
the appropriate skills and knowledge that is 
needed.

What do you wish the ASA-Program for its 
50th birthday?

We wish you a wonderful and happy ce-
lebration, it is well deserved! Furthermore we 
wish you that your programs can continue for 
at least another 50 years and that you will 
have the support and resources to support 
even more projects in the future.

What else do you want to tell us?
We would like to express our thanks and 

appreciation for the sterling work ASA does. 
We value your exchange programs immensely 
and especially that you allow for reciprocity 
where South Africans also have the oppor-
tunity to go to Germany to share from their 
work and learn from the German colleagues.

Das Interview führte Michael Katèrla  

Message from South Africa

Interview mit CMH

Die Klimapiraten sind eine bundesweite, partizi-
pative Kampagne junger Klimaaktivist_innen und 
verstehen sich als Teil der Antikohlebewegung, die 
seit 2007 bundesweit 14 Kohlekraftwerke verhin-
dern konnte. Im letzten Jahr haben sie erfolgreich 
an der Verhinderung des Kohlekraftwerks Lubmin 
mitgewirkt und werden in den kommenden Mo-
naten mit Protestaktionen in den Städten der be-
teiligten Stadwerke für Aufsehen sorgen.

Von Florian Amon – Äthiopien, Ungarn, 
Deutschland – Young Learners gibt Grund-
schülern_innen aus diesen Ländern die 
Möglichkeit, das Leben ihrer Altersgenos-
sen_innen im jeweils anderen Umfeld zu 
erkunden. Durch traditionellen Tanz, Mu-
sik und Geschichten findet ein bunter Aus-
tausch zum Thema „Wasser“ statt.

Das digitale Zeitalter macht es möglich, 
nicht nur Sprachbarrieren zu überbrücken, 
sondern Kulturaustausch ohne Reise greif-
bar zu machen. Die Teilnehmenden des 
ASA-Teilprogramms GLEN, Florian Amon 
und Andrea Viczi, begleiten und unterstüt-
zen das Projekt und veranstalten nun ge-
meinsam mit den beteiligten Klassen Foto-
ausstellungen. Seit Mitte Mai können die 
Ergebnisse des Austauschs an den Schulen 
besichtigt werden: In Ungarn und Deutsch-
land fanden die Ausstellungseröffnungen 
im Abstand von weniger als einer Woche 
statt. Bevor sie an der Schule länger zu be-
sichtigen ist, wurde der deutsche Teil der 
Ausstellung am 15. Mai in Bamberg auf dem 
Kleberstraßenfest präsentiert, welches dieses 
Jahr ganz unter dem Motto„Afrika“ stand. 
Die drei beteiligten Klassen ließen acht Wo-
che lang das Element Wasser tanzen. Im 

Rahmen der Einheit „Dancing Waters“ re-
flektierten die Kinder nicht nur über die Be-
deutung von Wasser für ihr eigenes Leben, 
sondern ebenso über den Einfluss, welches 
es als Quelle des Lebens in traditioneller 
Musik, Tänzen sowie Geschichten hat. So 
singt eine Klasse an der Schule „Menelik II“ 
in der äthiopischen Hauptstadt Addis Abeba 
ein ungarisches Lied über den Frühlings-
wind nach – und lernt so die Jahreszeiten in 
Europa kennen.

Gleichberechtigte Perspektiven stehen 
auch bei der Ausstellung im Mittelpunkt. 
Dies war den Organisator_innen beson-
ders wichtig. Komplettiert wird die Idee 
nun durch die dritte Ausstellung in Äthi-

opien. Die Organisatoren_innen aus den 
drei Ländern haben es geschafft, genügend 
Unterstützer_innen zu überzeugen, um die 
fehlenden Finanzmittel aufzubringen. Die 
Ausstellung ist komplett dreisprachig auf-
gebaut und richtet sich direkt an die Schü-
ler_innen. So steht das Motto „Hands On“ 
im Mittelpunkt: „Die Schüler_innen kön-
nen den Austausch erneut durchleben.“ 
freut sich Volksschullehrerin Doris Jüng-
ling. Magnettafeln und ein kindgerechtes 
Quiz machen die Plakate zu einem wasser- 
und wissensreichen Erlebnis. Und mal ehr-
lich: Wissen Sie, was Wasser auf ungarisch 
heißt oder welcher große Fluss durch Äthi-
opien fließt?

„Dancing Waters“ in Bamberg

Das trinationale Schulaustauschprojekt „Young Learners“

Fünfzig Jahre ist es her, dass eine Gruppe 
Studierender in Frankfurt am Main eine Reise 
in den Sudan unternahmen und damit das ASA-
Programm gründeten. Einer der „Ersten“ war 
Reinhard Spilker.

Was war 1960 die Ursprungsidee, die dann 
zu ASA führte?

Organisatorisch: Bei Gesprächskontakten 
zu Managern dreier internationaler Baufir-
men bezahlte Ferienjobs auf deren Baustellen 
am Blauen Nil im Sudan zu erhalten. Das war 
die finanzielle Basis für unseren ersten ASA  
("Arbeits- und Studienaufenthalt") im Sudan. 
„Arbeit“ war der sechswöchige Baustellen-
job, „Studien“ die 2 Wochen Gastaufenthalt 
an der Uni Khartoum und eine vierwöchige 
Rundreise durchs Land. Eine rührige deut-
sche Botschaft engagierte sich fürs Zustan-
dekommen der „Studien“-Programmpunkte. 
Daraus entstanden die ersten deutsch-suda-
nesischen Studentenkontakte. Eine sudane-
sische Studentengruppe machte 1961 einen 
ASA in der Bundesrepublik, den wir nach 
obigem Programm-Schema organisierten.

Inhaltlich: „Internationales“ war thema-
tischer Schwerpunkt der Frankfurter Hoch-
schulgruppe unseres Studentenverbandes 
„ISSF“ (die deutsche Studentenvereinigung 
für die Vereinten Nationen, die auch be-
reits eine „Kleine UNO“ an der Uni Frank-
furt organisiert hatte), Abenteuer, Neugier, 
überparteiliches politisches Engagement, 
Öffnung zur Dritten Welt, Kritik neokoloni-
alistischer Tendenzen, Inspiration durch Ci-
vil Rights Bewegung in USA, aber auch eine 
gewisse Distanzierung zum US Peace Corps, 
nämlich im Sinne unseres Mottos: „Erst Land 
und Leute kennenlernen, statt mit Helfer-At-
titude aufzutreten!“.

Wissen Sie, was aus „Ihrem“ Projekt ge-
worden ist? Haben Sie noch Kontakte?

Ja. Damals wurde ich beauftragt, wäh-
rend eines DAAD-Forschungsaufenthaltes 
1964 in Tanganjika/Tansania das erste Län-
derprogramm des 1963 gegründeten DED vor 
Ort vorzubereiten. Im übrigen: mein sudane-
sischer Freund Francis Mading Deng Majok, 
den ich 1960 an der Uni Khartoum kennen-
lernte, war Sprecher der 12köpfigen Gegen-
besuchsgruppe 1961 und wurde ein „Freund 
fürs ganze Leben“ – er war später Botschaf-
ter in Skandinavien und USA, vorüberge-
hend Außenminister seines Landes, dann 
Jura-Prof. u.a. in Yale. Seit einigen Jahren 
ist Francis Deng Sonderberater des UN-Ge-
neralsekretärs für Bürgergriegsflüchtlings- 
bzw. Genozidfragen.

Könnten Sie in einem Satz sagen, was Sie 
damals aus ihrem ASA mitgenommen haben 
für Ihr weiteres Leben?

Lebenslange Freundschaften, Manage-
ment-Erfahrung, interkulturelle Verständi-
gungsfähigkeit, Weltbürgerbewußtsein, an-
haltendes Interesse an Entwicklungs-Themen 
und für „andere“ Kulturen.

Was verbindet Sie heute noch mit ASA?
Kann mir ASA aus meinem Lebensweg 

nicht wegdenken. Und es hört ja nicht auf:
Ich würde gern mit einigen interessierten 

Früh-ASAt_innen eine Art Ältestenrat grün-
den, aber bitte, ohne in die Rolle eines „Alten 
Herren“ zu verfallen.

Das Interview führte Katja Selmikeit 

Reinhard Spilker

So fing alles an

ASA — Die entwicklungspolitische 
Lernwerkstatt
Das ASA-Programm gibt es seit 50 Jahren! Vor 5 
Jahren hat ASA ein weiteres Programm hervor-
gebracht: Das entwicklungspolitische Schulaus-
tauschprogramm ENSA fördert den Austausch 
zwischen Schulen in Deutschland und Part-
nerländern des Globalen Südens. Im Jahr 2008 
entstand ASAweltwärts, das heute die Auswahl 
und Vorbereitung der Freiwilligen von „weltwärts 
mit dem ded“ sowie Weiterbildungsseminare für 
Rückkehrende aller „weltwärts“-Entsendeorgani-
sationen durchführt.Redaktion: Heidi Thoma, Michael Katèrla
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Der Carrotshop
ASA-Teilnehmer Daniel Heitz hat mit seinen zwei 

Freunden Mario und Christian einen Carrotshop im 
Internet aufgemacht. Die Idee dazu kam ihm wäh-
rend der Vorbereitung des Freiburger Carrotmobs. Der 
Carrotshop ist ein Non-Profit-Projekt, das durch die 
Schaltung von Online-Werbung Geld erwirtschaftet, 
um dieses dann zu 100% an Klimaschutz-Projekte 
weiterzuleiten.

Online-Shops investieren Millionen, um potenti-
elle Konsumenten_innen auf ihre Seite zu locken. Die 
Macher vom Carrotshop habe sich die Frage gestellt, 
warum die Konsumenten_innen dieses Potential 
nicht nutzen, um die Welt ein bisschen zu verbes-
sern? Das hat sie auf die Idee gebracht. Sie sorgen 
dafür, dass mögliche Kunden über die Carrotshop-
Website zu Onlineshops kommen, die Onlineshops 
wiederum helfen dabei, das Klima zu schützen. Das 
geschieht, indem sie dem Carrothsop eine Provision 
für jeden erfolgreich vermittelten Kaufvertrag bezah-
len, und der Carrotshop investiert dieses gesammelte 
Geld in Klimaschutzprojekte. Der Carrotshop ist also 
eine Shopsuchmaschine mit Klimaschutzfunktion.


